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Landwirtschaftskammer in Brakel gibt Ausblick
Kreislandwirt Heinrich Gabriel und Kammer-Geschäftsführer Stefan Berens  
blicken optimistisch auf den Erntesommer

Kreislandwirt Heinrich Gabriel und Landwirtschaftskammer-Ge-
schäftsführer Stefan Berens geben einen Ausblick auf die dies-
jährige Ernte.

Ein erntereifes Gerstenfeld auf der Brakeler Hochfläche. Der 
Weizen im Hintergrund ist noch grün und braucht noch ein paar 
Wochen.

Kreis Höxter/Brakel. Trockene Jah-
re sind keine Hungerjahre, zitiert 
Kreislandwirt Heinrich Gabriel aus 
Borgentreich eine alte Bauernregel. 
Dieses Jahr ist ein eher trockenes Jahr, 
zumindest bis jetzt. Und bis jetzt ist 
auch ja erst Spargel geerntet worden. 
Diese Ernte war sehr gut und auch bei 
den Erdbeeren sind die Erträge sehr 
ordentlich. Doch beim aktuellen Som-
mergespräch der Landwirtschafts-
kammer in Brakel ging es vor allem 
um den Ausblick auf die kommende 
Getreideernte. Sie ist maßgeblich, ob 
es für die rund 1.200 landwirtschaftli-
chen Betriebe im Kreis ein gutes oder 
schlechtes Jahr wird.
„Auch wenn die Preise am Markt 
sehr niedrig sind, erwarten wir doch 
recht gute Erträge“, fasst Landwirt-
schaftskammer-Geschäftsführer Ste-
fan Berens zusammen. Bis in den Juli 
hinein wird in diesen Tagen die Gerste 
eingebracht. Sie macht knapp 20 Pro-
zent des Getreidegesamtertrags im 
Kreis Höxter aus. Der größte Teil der 
Gerste dient der Futtererzeugung für 
Schweine, Rinder und Geflügel. Für den 
Kreis Höxter, wo es noch zwei eigen-
ständige regionale Brauereien gibt, 
nicht ganz unwichtig: Die jetzt geern-
tete Wintergerste ist auch Braugerste, 
selbst wenn der Anteil dafür prozen-
tual praktisch nicht ins Gewicht fällt.
Danach wird der Raps geerntet, der 
auf rund 12 Prozent der Flächen ange-
baut wird. Er verspricht in diesem Jahr 
eine besonders profitable und gute 

Ernte. Doch bis dahin sind es noch gut 
zwei Wochen. „Die Sonne ist gut für 
die Pflanze, es darf nur keinen Hagel 
geben, der die Schoten platzen lässt“, 
sagt Kreislandwirt Gabriel.
Weizen ist mit fast 35 Prozent das 
am stärksten angebaute Getreide im 
Kreis. Er wird ab Ende Juli geerntet. 
Auch hier werden gute Erträge er-
wartet. Gute Erträge bedeuten aber 
noch lange nicht auch gute Gewinne. 
„Schlechte Ernten hingegen können 
einen landwirtschaftlichen Betrieb 
aber bedrohlich ins Schleudern brin-
gen“, warnt der Kreislandwirt.
Im ausbalancierten Mix der Erzeug-
nisse nimmt die Energieerzeugung 
einen immer größeren Stellenwert 
ein. „Viele Ställe stehen leer, weil sich 
die Tierhaltung nicht mehr lohnt, aber 
mit ihren Dächern sind wertvoll für die 
Gewinnung von Photovoltaik-Strom“, 
erklärt Geschäftsführer Berens.
Lukrativ ist für viele Landwirte die Er-
richtung von Freiflächen-Photovolta-
ik-Anlagen. Doch hier müsse es klare 
Grenzen. „Wir dürfen nicht ertrag-
reiches Ackerland für die Erzeugung 
von Solarstrom opfern“, betonte 
Berens. Der Leiter Landwirtschafts-
kammer verweist auf ein Vorhaben 
im Kreis Lippe, wo in der Gemarkung 
Siebenhöfen bei Blomberg 71 Hektar 
Ackerland zur Gewinnung von Pho-
tovoltaik-Strom umgenutzt werden 
sollen. „Es handelt sich dort um gu-
ten Börde-Böden, der keinesfalls der 
Nahrungsmittelproduktion entzogen 

werden darf“, sagt Berens.
Die Landwirtschaftskammer in Bra-
kel ist auch für die Landwirte in 
den Kreisen Lippe und Paderborn 
zuständig. Eine Windenergieanlage 
verbraucht rund 2.000 Quadratme-
ter Fläche. Die geplante Mega-Frei-
flächen Anlage im Kreis Lippe würde 
so viel Strom wie fünf bis sechs mo-
derne Windenergieanlagen erzeugen. 
Gleichzeitig wird aber die 355-fache 
Menge ertragreiches Ackerland der 
Nahrungsproduktion entzogen. „Das 
ist Raubbau an der Landwirtschaft“, 
kritisiert der Kreislandwirt. Im Kreis 
Höxter wäre so ein Vorhaben nicht 
denkbar. Hier hat der Kreis bereits 
vor vier Jahren einen Leitfaden ver-
fasst, der Freiflächen-Phtovoltaik zum 
Schutz der Landschaft nur bis zu einer 
maximalen Größe von 20 Hektar zu-

lässt. Ackerböden mit hohen Boden-
punkten wie in Siebenhöfen, dürften 
gar nicht erst beplant werden.
Der Kreislandwirt der oberste ehren-
amtliche Vertreter der Landwirtschaft 
auf Kreisebene. Er fungiert als zentrales 
Bindeglied zwischen den praktizieren-
den Landwirten vor Ort, den Kommu-
nalbehörden und der Landwirtschafts-
kammer. Seit zwölf Jahren übt Heinrich 
Gabriel (67) aus Borgentreich dieses 
Amt aus. Im Herbst sind Neuwahlen. 
Dann will sich Gabriel nicht mehr auf-
stellen lassen. Heinrich Gabriel: „Eine 
Amtszeit sind sechs Jahre, das ist 
eigentlich genug und auch ich wollte 
nur eine Periode machen, woraus dann 
doch zwei geworden sind, aber ich bin 
zuversichtlich, dass wir im Oktober 
einen oder sogar mehrere Bewerber 
werden präsentieren können.“
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Prachtvolles Fest in Brakel
Der Brakeler Bürger-Schützenverein feiert mit seinem Königspaar Felix Rox und Chantal Sturm

Fünf Musikformationen begleiten den Festumzug in Brakel.
Im Stechschritt ehren die Schützen bei der großen Parade die 
Majestäten.

Felix Rox und Chantal Sturm sind das Königspaar des Brakeler 
Bürger-Schützenvereins. Ein sympathischer Hofstaat begleitet das Königspaar.

Der Brakeler Bürger-Schützenverein 
von 1567 hat ein prachtvolles Schüt-
zenfest gefeiert. „Mit dem Schützen-
fest sollen Tradition, Gemeinschaft 
und festliche Höhepunkte nicht nur 
erhalten, sondern weiter gestärkt 
und gefestigt werden“, erklärte 
Oberst Dirk Wellsow.
Im Mittelpunkt stand dabei vor al-
lem das amtierende Königspaar Felix 
Rox (25) und Chantal Sturm (27). 
Der hauptberufliche Bankkaufmann 
und Offizier im vierten Zug hatte sich 
beim Königsschießen durchgesetzt 
und das Amt des Schützenkönigs des 
Brakeler Bürger-Schützenvereins von 
1567 errungen. Zu seiner Königin er-
kor er seine Freundin Chantal Sturm, 

die als Sozialarbeiterin tätig ist. Ein 
bezaubernder Hofstaat aus sechs 
Paaren stand dem sympathischen 
Königspaar zur Seite. Im Hofstaat 
vertreten sind Marcel Berger und 
Lorena Vernuccio, Lukas Götz und 
Freya Henter, Markus Klare und Re-
becca Klare, Jan Lüpkes und Anne 
Krämer, Mathis Tittel und Sina Stein-
hage sowie Tobias Franke und Jana 
Lemmens.
In ihrem feenhaften blütenweißen 
Traumprinzessinnenkleid mit ro-
mantischen Glitzer-Applikationen 
und langer Schleppe war Schützen-
königin Chantal Sturm der Blickfang 
des Fests. Seit fünf Jahren ist das Kö-
nigspaar auch im richtigen Leben ein 

Bürgermeister Alexander Kleinschmidt ist Schütze im zweiten Zug.
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Musikantenpaar gibt den Takt an
Carsten und Sonja Lichtenberg sind das neue Königspaar  
im Brakeler Bürger-Schützenverein

Der Kirchplatz ist zur großen 
Königsparade prall gefüllt.

Paar. Beide sind in der KJG aktiv. Dort 
haben sie sich auch kennen gelernt. 
Chantal Sturm absolvierte ihr Abitur 
an der Brede und ging daraufhin ein 
Jahr nach Paraguay, um dort in der 
Landwirtschaft zu helfen. Im An-
schluss studierte sie soziale Arbeit 
an der katholischen Hochschule in 
Paderborn, arbeitete vier Jahre im 
SOS-Kinderdorf in Schwalenberg 
und begann im vergangenen Jahr 
als pastorale Mitarbeiterin und So-
zialarbeiterin im Pastoralen Raum 
Brakel.
Schützenkönig Felix Rox hat er sein 
Fachabitur sn der Brede absolviert 

und arbeitet jetzt bei der Verbund-
volksbank gleich im Ort. Der begeis-
terte Fußballer ist auch ein begeis-
terter Schütze. „Mein Urgroßvater 
war 1922 mit 25 Jahren der jüngste 
König“, erzählt Felix Strum. Das hat 
er jetzt auch geschafft. Begleitet 
wurde der prachtvolle Festumzug 
von fünf Musikzügen, der Stadtka-
pelle Brakel und dem Spielmannszug 
Brakel, sowie den Spielmannszügen 
aus Istrup und Riesel und der Ober-
wälder Blaskapelle aus Bellersen.

Das diesjährige Schützenfest des 
Brakeler Bürger-Schützenverein von 
1567 ist vorbei. Das nächste streckt 
aber schon die Fühler aus. Beim 
Königsschießen, dem Festfinale am 
Sonntagabend, konnte ein neuer 
König ermittelt werden. In einem 
spannenden Stechen setzte sich 
dabei Carsten Lichtenberg aus dem 
ersten Zug durch.
Fünf Kandidaten um die Königswür-
de standen im Stechen. Es handel-
te sich neben Carsten Lichtenberg 
außerdem um Jan Drewes aus dem 
ersten Zug, Marius Held aus dem 
zweiten Zug sowie Dominik Rei-
neke und Roman Albrecht aus dem 
vierten Zug.
Oberst Dirk Wellsow verkündet vor 
dem Ausschießen noch einmal die 
vorgegebenen Regeln, die ein Kö-
nig erfüllen muss. Er fragte ab, ob 
alle Anwärter die Pflichten erfüllen 
können, die die Satzung der Schüt-
zen vorgibt. Das heißt: Es kann jeder 
König werden, aber er muss 21 sein 
und mindestens fünf Jahre Mitglied 
im Schützenverein.
Er muss in der Lage sein, sich um 
vieles zu kümmern: wie etwa das 
Königsessen ausrichten oder an Fes-
ten auch kirchlicherseits teilnehmen 
können. Zusätzlich sollte er zeitlich 
in der Lage sein, das zu bewältigen. 
Und er muss die Königskette tragen 
wollen. Auch das steht in der Satzung.

Alle Aspiranten konnten das bejahen, 
dann hatte jeder noch drei Schuss. 
Doch nur Carsten Lichtenberg schoss 
dreimal die Zwölf. „Besser geht es 
nicht, du bist unser neuer Schützen-
könig“, sagte Oberst Dirk Wellsow.
Carsten Lichtenberg (49) ist Schütze 
im ersten Zug, dem Brakeler Bürger-
Schützenverein vor allem aber auch 
durch seine Mitwirkung als Pfeifer im 
Brakeler Spielmannszug verbunden. 
Carsten Lichtenberg trifft aber nicht 

nur mit der Flöte den richtigen Ton. 
Als Schütze schoss er im Stechen 
dreimal hintereinander ins Schwar-
ze. Das passiert auch nicht alle Tage. 
Von Beruf ist Carsten Lichtenberg 
Bankkaufmann.
Zu seiner Königin erkor er seine Frau 
Sonja (39), die als pharmazeutisch-
technische Assistentin tätig ist. Auch 
Sonjas Herz schlägt für die Musik. 
Aber nicht beim Spielmannszug. 
Sonja Lichtenberg ist Klarinettistin 

bei der Stadtkapelle Brakel. Dort ist 
sie auch in leitender Funktion ins-
besondere für die Jugendgruppe der 
Stadtkapelle tätig. Bei der Proklama-
tion präsentierte sich das Paar dar-
um auch in seinen Musik-Uniformen. 
Sie hatten ja den ganzen Tag bereits 
musiziert und auch gar keine Gele-
genheit gehabt, sich umzuziehen. 
Im nächsten Jahr gibt beim Brakeler 
Schützenfest ein Musikantenpaar 
den Takt an.

Carsten und Sonja Lichtenberg sind das neue Königspaar in Brakel.
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Weltliteratur in opulenten Bildern
Publikum feiert frenetisch die Premiere von „Der große Gatsby“  
auf der Bökendorfer Freilichtbühne 

Es ist ein besonderer kultureller Hö-
hepunkt eines jeden Sommers im 
Kreis Höxter, wenn das Abendstück 
der Freilichtbühne Bökendorf Premi-
ere feiert. In diesem Jahr steht dort 
noch 16-mal bis Anfang September 
der amerikanische Schlüsselroman 
„Der große Gatsby“ in der Bühnen-
adaption der Würzburger Autorin 
Cornelia Wagner auf der Bühne.
Wer das Buch gelesen oder eine der 
Verfilmungen gesehen hat, weiß um 
das tragische Ende und auch hier 
gibt es kein Happy End. Trotzdem hat 
das Publikum die Premiere frenetisch 
mit lang anhaltenden stehenden Ova-
tionen gefeiert. Die Bühnenfassung 
war sogar erstaunlich nah am Roman 
angelegt. Aber auch am Film. Mit fan-
tasievollen und opulenten Bildern hat 
Regisseur Stephan Rumphorst seine 

Inszenierung zwischen rauschender 
Bildhaftigkeit und zeitloser emotio-
naler Tiefe angelegt.
In der Hauptrolle des Jan Gatsby ist 
Joss Spieker-Siebrecht zu sehen, der 
in der Rolle ein bisschen wie Leonar-
do DiCaprio in der Verfilmung wirkt. 
Dort wo DiCaprio seine innere Ver-
letztheit mit diabolischer Undurch-
dringlichkeit kaschiert, zeigte Joss 
Spieker-Siebrecht immer mal wieder 
für einen kurzen Moment die tiefe 
innere Verunsicherung dieser schil-
lerndne Figur.
Im Film dauert es knapp eine halbe 
Stunde, bis Leonardo DiCaprio sei-
nen ersten Auftritt hat. Rumphorst 
zögerte diese erste große Gatsby-
Szene sogar eine knappe Dreiviertel-
stunde heraus. Dadurch wirkte der 
erste Auftritt der Hauptfigur gera-

dezu wie eine Erscheinung, wie die 
Enthüllung einer Legende.
Der Regisseur aus Warburg verzich-
tet in seiner mittlerweile fünften 
Bökendorfer Inszenierung ganz be-
wusst auf ein rein museales Nost-
algietheater. Die Bühne erwachte 
zwar im Charleston-Look und mit 
glitzerndem Champagner-Prunk der 
1920er-Jahre, bricht diesen histori-
schen Rahmen jedoch gezielt auf. Es 
klingelten Handys in den Taschen der 
Zweireiher und Knickerbockers, aber 
im Ton des Moka Efti.
Tatsächlich ist der große Gatsby 
im Vergleich zu seiner literaturge-
schichtlichen Bedeutung mit seinen 
rund 200 Seiten auch gar nicht mal 
so dick, wie man es vielleicht erwar-
ten würde. Und auch hier wartet man 
lange auf den ersten Auftritt von Jay 
Gatsby. Kompositorisch ist für den 
Roman der Nachbar Nick Carraway 
die wichtigste Figur. Sie wird auf der 
Freilichtbühne Bökendorf brillant von 
Carsten Meier verkörpert.
Als omnipräsenter Erzähler führt 
Meier das Publikum mit starker 
Bühnenpräsenz und melancholischer 
Distanz durch das Intrigenspiel der 
Oberschicht. Je mehr er sich selbst in 
diese Gesellschaft verstrickt, desto 
mehr verwandetl er sich vom faszi-
nierten Beobachter zum tief desil-
lusionierten Mitglied dieser Gesell-
schaft und trug die Handlung leicht 

Der Glamour der 1920er-Jahre durchweht die Inszenierung auf 
der Bökendorfer Freilichtbühne.

Der Roman „Der große Gatsby“ ist als Bühnenschauspiel auf der 
Freilichtbühne Bökendorf zu sehen.

wie auf Flügeln ihrem dramatischen 
Ende entgegen.
46 Akteure wirken auf der Bühne 
mit. Sie alle waren bis in die Haar-
spitzen motiviert und zeigten tolle 
Bühnenleistungen. Hervorzuheben 
waren vor allem auch Henriette Be-
cker in der Rolle der unglücklichen 
Daisy, Friedrich Ströhmer als rück-
sichtsloser George sowie Paula Dal-
drup als ambivalente Myrtle und Mike 
Janssen als glamouröse Dragqueen.
Mit jeder neuen Szene verwandelt 
sich auch die Bühne in ein anderes 
Bild. Man ist jedes Jahr aufs Neue 
überrascht und fragt sich, woher vor 
allem auch das Team der Bühnen-
bauer seine vielen kreativen Einfälle 
nimmt. Das Haus des Gatsby, das im 
Film wie eine überzeichnete Vision 
des American Dream aussieht, hat 
Regisseur Rumphorst auf einen gi-
gantischen Kronleuchter reduziert. 
Auch im Film ist immer wieder ein 
mächtiger Kronleuchter zu sehen. 
Romanautor F. Scott Fitzgerald be-
schreibt die Gatsby-Villa tatsäch-
lich aber nur in eher allgemeinen 
Andeutungen statt in ausschwei-
fenden Details. Mit seiner Form der 
Darstellung zitiert Rumphorst den 
Film und bleibt zugleich doch ganz 
nah an der Romanvorlage. Karten für 
Aufführungen lassen sich bequem 
auf der Homepage der Freilichtbüh-
ne Bökendorf online buchen.Paula Daldrup überzeugt in der Rolle der ambivalenten „Myrtle“.
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Bewegende Gedenkstunde am 8. Mai
Gesamtschule Brakel gestaltet Stolperstein-Verlegung eindrucksvoll mit

Im Rahmen einer Stolperstein-Verle-
gung setzten sich Schülerinnen und 
Schüler der Gesamtschule Brakel aus 
den Jahrgängen 11 und 12 mit der 
Geschichte der Familie Stein in Bra-
kel und den Verbrechen der natio-
nalsozialistischen Gewaltherrschaft 
auseinander.
In selbstverfassten literarischen Tex-
ten näherten sie sich der Geschichte 
der Familie Stein sensibel und kreativ 
an, verliehen dem Schicksal von Hart-
wig Stein eine Stimme und machten 
deutlich, wie sehr Vergangenheit bis in 
die Gegenwart wirkt. Ergänzt wurden 
die Gedichte und Reflexionen durch 
selbstgestaltete Plakate und Blackout-
Poetry, die verdichtete Gedanken, Fra-
gen und Emotionen sichtbar machten. 
In kurzen Beiträgen reflektierten die 
Schülerinnen und Schüler zudem die 
Bedeutung von Erinnern und Geden-
ken an die NS-Zeit für junge Menschen 
heute - zwischen historischer Verant-
wortung, persönlicher Betroffenheit 
und der Frage, wie Erinnerungskultur 
lebendig bleiben kann.
Neben dem Schicksal der Familie 
Stein wurde auch ein Stolperstein 
für Eva Lefebre am Nachbarhaus ins 
Straßenpflaster aufgenommen. Heu-
te wissen wir nicht mehr viel über 
die junge Frau. Nur, dass sie 1924 
geboren wurde und bis 1939 in 
Brakel wohnhaft war. Dann floh das 
Mädchen im Alter von 15 Jahren in 
die Niederlande. Weil sie Jüdin war, 
wurde sie verfolgt. 1942 wurde sie 
trotz ihrer Flucht von den Nazis ver-
haftet und noch im selben Jahr, am 
18. September, im Konzentrations-
lager in Ausschwitz ermordet. Eva 
Lefebre wurde nur 18 Jahre alt. Am 
8. Mai dieses Jahres hat ihr der Bra-

keler Heimat- und Museumsverein 
ein Denkmal gesetzt, denn vor dem 
Haus, Ennebudiek 3, erinnert nun ein 
kleiner, goldener Stolperstein an die 
junge Braklerin. 
Im Gedenken an die Mitglieder der 
Familie Stein, die ehemaligen Be-
wohner des Wohnhauses Königstra-
ße 2 in Brakel, wurden zehn weitere 
Stolpersteine verlegt. Initiiert wurde 
die Aktion erneut vom Brakeler Hei-
mat- und Museumsverein e.V. unter 
der Leitung von Arbeitskreisleiter 
Michael Markus. 
Auf den Steinen wurden jeweils 
die Schicksale der ehemaligen Be-
wohnerinnen und Bewohner fest-
gehalten. Alle mussten Brakel ver-
lassen, das Wohnhaus war im Zuge 
der „Arisierung“ zum symbolischen 
Preis von 1 Reichsmark erzwunge-
nermaßen verkauft worden. Einige 
ehemalige Bewohner der Familie 
Stein wurden durch die Nazis ermor-
det. Wilhelm und Rudolf Stein waren 
noch kleine Kinder und überlebten 
dank fremder Hilfe in einem Kinder-
heim in Bielefeld. Anderen gelang 
die Flucht ins Ausland.
Hartwig Stein, geboren 1907, wur-
de 1938 von den Nazis verhaftet, 
1942 kam er ins Konzentrationsla-
ger Buchenwald. Von dort kam er 
ins Ghetto nach Theresienstadt. Von 
dort sollte er eigentlich 1945 kurz 
vor Kriegsende noch zur Ermordung 
ins KZ von Ausschwitz transportiert 
werden, doch ihm gelang die Flucht. 
Bis zur Kapitulation der Nazis hielt er 
sich versteckt, dann kehrte er nach 
Brakel zurück. Eine Tatsache, die die 
Schülerinnen und Schüler sehr be-
wegte: Wie muss sich das anfühlen, 
zurückzukehren? In eine Gemein-

schaft, die einen zuvor entrechtet 
und ausgestoßen hatte? 
Hartwig Stein heiratete in Brakel die 
Katholikin Lisa Poppel, 1946 kam die 
gemeinsame Tochter Claudia zur Welt. 
Claudia Wittmann, geborene Stein, 
war in ihrem Berufsleben als Auslands-
korrespondentin tätig gewesen. Privat 
hat sie die Geschichte ihrer Familie 
recherchiert und berichtete während 
der Gedenkfeier mit Stolperstein-Ver-
legung bewegende Szenen über den 
Verbleib ihrer Familie während des 
zweiten Weltkrieges und danach. 
Im Anschluss an die Feierlichkeiten, 
an denen rund 100 Besucherinnen 
und Besucher teilnahmen, nahm 
sich Frau Wittmann die Zeit, mit 
den Schülerinnen und Schülern der 
Gesamtschule in den Räumen der 
Schule ein „Zweitzeugengespräch“ 
zu führen und zahlreiche Fragen 
zu ihrer Familiengeschichte zu be-
antworten. Gleichzeitig zeigte sie 
sich sehr beeindruckt von unseren 
Schülerinnen und Schülern, die die 
Gedenkfeier mit ihren selbst ver-
fassten Beiträgen sehr bewegend 
mitgestaltet hatten.
Im intensiven Austausch mit den 
Schülerinnen und Schülern der Jahr-
gänge 11 und 12 berichtete sie von 
der Verfolgungsgeschichte ihres Va-
ters, von ihrer eigenen Kindheit so-
wie von persönlichen Erinnerungen 
an ihn und ihre Familie. Thematisiert 
wurden auch die Zeit nach 1945, die 
Erfahrungen der Nachkriegsjahre, 
die Bedeutung von Religion und 
Identität sowie der Umgang mit der 
Vergangenheit in der Bundesrepu-
blik Deutschland. Offen sprach die 
Zeitzeugin der zweiten Generation 
über ihre Haltung zur Erinnerungs-

kultur und nahm Stellung zur Kritik 
an den Stolpersteinen.
Das Gespräch machte deutlich, wie 
wertvoll direkte Begegnungen und 
persönliche Erzählungen für histori-
sches Lernen sind. Die Schülerinnen 
und Schüler hörten aufmerksam 
zu, stellten reflektierte Fragen und 
brachten eigene Gedanken ein. So 
wurde Erinnerung nicht nur vermit-
telt, sondern gemeinsam gestaltet 
- als Auftrag, aus der Geschichte zu 
lernen und Verantwortung für eine 
demokratische, menschenwürdige 
Zukunft zu übernehmen.
Michael Markus dankte am Ende der 
Stolperstein-Verlegung den Schüle-
rinnen und Schülern der Gesamt-
schule Brakel sehr herzlich für ihre 
Beiträge. Weiter sagte der Arbeits-
kreisleiter des Brakeler Heimat- und 
Museumsvereins: „Ich danke Ihnen 
für Ihr Kommen und Ihre Aufmerk-
samkeit an diesem 8. Mai - einem 
Tag, der uns mahnt, was geschehen 
kann, wenn Menschenwürde verlo-
ren geht, und der uns zugleich da-
ran erinnert, dass Befreiung immer 
auch Verpflichtung bedeutet. (…) 
Die Stolpersteine, die wir heute 
verlegt haben, sind kleine Zeichen 
im Straßenbild, aber große Zeichen 
im Gedächtnis unserer Stadt. Las-
sen Sie uns die Geschichten dieser 
Menschen weitertragen - in unseren 
Gesprächen, in unseren Familien, in 
unserem Alltag.“ 
Im Anschluss lud er zur nächsten 
Stolperstein-Verlegung ein, diese 
wird am Freitag, 3. Juli, unter Mitwir-
kung der Schülerinnen und Schüler 
des Kolping Berufsbildungswerkes 
gestaltet. Beginn ist um 11 Uhr in 
der Klöckerstr. 6 in Brakel.
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Zwischen App und Alltag
Wie digitale Helfer die Pflege verändern

Ein kurzer Blick aufs Smartphone 
genügt, und der nächste Arzttermin 
ist organisiert, die Medikamenten-
einnahme erinnert, der Kontakt zur 
Familie hergestellt. Was für viele 
selbstverständlich klingt, gewinnt 
in der Pflege eine neue Bedeutung. 
Digitale Anwendungen halten zu-
nehmend Einzug in den Alltag von 
pflegebedürftigen Menschen und 
ihren Angehörigen. Leise, oft un-
sichtbar, aber mit spürbaren Aus-
wirkungen.
Wenn Organisation zur Heraus-
forderung wird
Pflege bedeutet nicht nur Fürsorge, 
sondern auch Koordination. Termi-
ne, Absprachen, Dokumentation - all 
das muss im Blick behalten werden. 
Genau hier setzen digitale Helfer an. 
Kalender-Apps bündeln Informatio-
nen, Messenger-Dienste erleichtern 

Für viele Angehörige ist das eine 
wichtige Brücke im Alltag. Ein kur-
zer Austausch, ein Blick ins vertraute 
Gesicht - das kann beruhigen und 
verbinden.
Gleichzeitig entstehen neue Formen 
der Begleitung. Digitale Anwendun-
gen können Informationen bündeln 
oder den Austausch mit professio-
nellen Diensten erleichtern. Auch 
hier gilt: Nicht die Technik steht im 
Vordergrund, sondern der Nutzen 
im Alltag. Laut Erhebungen des Sta-
tistisches Bundesamt nutzen immer 
mehr Menschen digitale Angebote 
im Gesundheits- und Pflegeumfeld, 
auch wenn die Entwicklung regional 
unterschiedlich verläuft.
Zwischen Entlastung und Gren-
zen
So vielversprechend digitale Helfer 
sind, sie ersetzen keine menschliche 
Zuwendung. Pflege bleibt ein zutiefst 
persönlicher Bereich. Technik kann 
unterstützen, aber nicht auffangen, 
was zwischenmenschlich fehlt. Zu-
dem stoßen digitale Lösungen dort 
an Grenzen, wo sie nicht intuitiv 
bedienbar sind oder Vertrauen fehlt.

die Abstimmung innerhalb der Fami-
lie, Plattformen vernetzen verschie-
dene Beteiligte.
Was früher auf Zetteln, in Ordnern 
oder im Gedächtnis verteilt war, wird 
heute zentral zugänglich. Das spart 
Zeit und reduziert Stress. Gerade in 
einem Alltag, der oft von Unvorher-
sehbarkeit geprägt ist, kann Struktur 
entlasten. Studien der Bertelsmann 
Stiftung zeigen, dass digitale An-
wendungen vor allem dann als hilf-
reich empfunden werden, wenn sie 
einfach zu bedienen sind und sich 
nahtlos in bestehende Routinen ein-
fügen.
Nähe auf Distanz
Neben der Organisation spielt auch 
Kommunikation eine zentrale Rolle. 
Videoanrufe ermöglichen es, regel-
mäßig Kontakt zu halten, selbst 
wenn räumliche Distanz besteht. 

Gerade ältere Menschen stehen neu-
en Anwendungen mitunter skeptisch 
gegenüber. Auch Fragen des Daten-
schutzes spielen eine Rolle. Wer 
sensible Informationen teilt, möchte 
sicher sein, dass sie geschützt sind. 
Hier zeigt sich: Digitalisierung ist 
kein Selbstläufer. Sie braucht Ak-
zeptanz, verständliche Lösungen 
und oft auch Unterstützung bei der 
Einführung.
Hinzu kommt eine soziale Dimen-
sion. Nicht alle verfügen über die 
gleichen technischen Möglichkeiten 
oder Kompetenzen. Digitale An-
gebote können entlasten, aber sie 
dürfen niemanden ausschließen. 
Die Herausforderung besteht darin, 
Lösungen zu schaffen, die möglichst 
vielen zugutekommen.
Am Ende zeichnet sich ein diffe-
renziertes Bild: Digitale Helfer 
können den Pflegealltag struktu-
rieren, Kommunikation erleichtern 
und Wege verkürzen. Gleichzeitig 
bleiben sie Werkzeuge, keine Er-
satzlösungen. Ihr Wert zeigt sich 
nur dort, wo sie den Alltag tatsäch-
lich vereinfachen:
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Was ist Schwerhörigkeit im Alter?
Die Schwerhörigkeit im Alter (Pres-
byakusis) ist eine fortschreitende 
Hörminderung, die ab dem 50. Le-
bensjahr auftreten kann. Sie beginnt 
meist mit einem Hörverlust hoher 
Frequenzen und beeinträchtigt ins-
besondere das Sprachverstehen in 
geräuschvoller Umgebung. Ursa-
che sind altersbedingte Verschleiß-
erscheinungen der Haarzellen im 
Innenohr sowie mögliche Beein-
trächtigungen des Hörnervs oder 
des Hörzentrums im Gehirn.

Der Verlauf kann durch Umwelt-
belastungen, Herz-Kreislauf- und 
Stoffwechselstörungen, genetische 
Faktoren oder einen ungesunden Le-
bensstil, wie etwa Nikotinkonsum, 
beschleunigt werden. Betroffene 
empfinden Geräusche schneller als 
unangenehm oder schmerzhaft. 
Auch können Beschwerden wie 
durch einen Tinnitus auftreten.

Vorsorgen
Schwerhörigkeit im Alter ist ein na-
türlicher Prozess, dessen Auswirkun-
gen durch präventive Maßnahmen 
wie Lärmschutz und einen gesun-
den Lebensstil gemindert werden 
können. Die Therapie besteht in der 
Regel in einer individuellen Hörsys-
temversorgung. (BVHI)
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Erfolgreiche NABU-Mitmachaktion am Lehrpfad in Brakel 
Sechs Freiwillige packten trotz sommerlicher Hitze tatkräftig mit an 

Inklusive Theaterangebote im Theatersommer 2026 

Andreas Meyer, Harald Gläser, Rembert Ostermann, Dirk Schiller, Christian Weidner, Rudolf Ostermann

Am Samstag, 27. Juni, fand eine 
weitere erfolgreiche Mitmachaktion 
der NABU-Kreisgruppe Höxter auf 
dem Gelände des NABU-Lehrpfades 
am alten Trafoturm in Brakel statt. 
Bereits im November vergangenen 
Jahres wurde damit begonnen, das 
Gelände und den Lehrpfad wieder 
herzurichten. Nun stand der nächs-
te wichtige Arbeitseinsatz auf dem 
Programm.
Da für den Tag sehr hohe Tempe-
raturen vorhergesagt waren, be-
gannen die sechs freiwilligen Hel-
fer bereits in den Morgenstunden 
mit den Arbeiten. So konnten alle 
geplanten Maßnahmen schon am 
frühen Vormittag erfolgreich abge-
schlossen werden.
Im Mittelpunkt des Arbeitseinsatzes 
stand die weitere Gestaltung des 
Lehrpfades. Die Wege wurden mit 
Rindenmulch versehen und dadurch 
deutlich aufgewertet. Lesesteinhau-
fen für Eidechsen und andere Bo-

dentiere wurden freigestellt und auf-
geschichtet. Außerdem errichteten 
die Helfer eine neue Sitzgruppe, die 
Besucherinnen und Besucher künftig 
zum Verweilen und zum Naturerleb-

nis einlädt.
„Trotz der großen Hitze haben alle 
mit viel Engagement angepackt. Das 
Ergebnis kann sich wirklich sehen 
lassen“, freut sich die NABU-Kreis-

gruppe Höxter über den gelungenen 
Einsatz. 
Wer Interesse an einer Mitarbeit 
hat, kann sich jederzeit per E-Mail 
an info@nabu-hx.de wenden.

Mit Unterstützung von HörMal Audiodeskription bietet die Frei-
lichtbühne Bökendorf e. V. eine Vorstellung von „Der große Gats-
by“ mit Audiodeskription an.

Auch im Theatersommer 2026 bie-
tet die Freilichtbühne Bökendorf e. V. 
ausgewählte Vorstellungen als inklu-
sive Formate an. Dazu zählen Auffüh-
rungen mit Übersetzung in Deutsche 
Gebärdensprache (DGS), eine Deaf 
Performance sowie eine Vorstellung 
mit Live-Audiodeskription. 

Die Termine im Überblick: 
Der große Gatsby 
Samstag, 18. Juli, 16 Uhr, mit Live-
Audiodeskription 
Shrek - Das Musical 
Sonntag, 23. August, 16 Uhr, mit 
Deaf Performance von Laura-Levita 
Valyte und Lars Grombelka 
Die Vorstellungen mit Übersetzung 
in Deutsche Gebärdensprache wer-
den simultan von Dolmetschenden 
begleitet. Eine Besonderheit stellt 
die Deaf Performance dar: Hier 
wird das Stück nicht nur übersetzt, 
sondern künstlerisch aus der Per-
spektive gehörloser Darstellenden 
interpretiert und in Gebärdenspra-
che performt. 
Bei der Live-Audiodeskription wird 
das Bühnengeschehen für blinde 
und sehbehinderte Menschen in 
einer eigens konzipierten Fassung 
beschrieben. Diese wird über Kopf-
hörer übertragen und ergänzt das 
Theatererlebnis um visuelle Infor-
mationen. 
Mit diesen Angeboten setzt die 

Impression der Deaf Perfor-
mance aus dem Theatersommer 
2025. Auch 2026 setzt die Frei-
lichtbühne Bökendorf e. V. auf 
barrierearme Theatererlebnisse.

Freilichtbühne Bökendorf e. V. ihr 
Engagement für ein möglichst bar-
rierearmes Theater fort. Ziel ist es, 
kulturelle Teilhabe für möglichst viele 
Menschen zu ermöglichen und den 
Theatersommer für ein breites Pub-
likum zugänglich zu machen. 

Weitere Informationen zu den Vor-
stellungen sowie zu Tickets und 
Reservierungsmöglichkeiten gibt es 
unter freilichtbuehne-boekendorf.
de/barrierefreiheit sowie telefonisch 
unter 05276 8043. 
Text: Joss Spieker-Siebrecht
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Hospizgruppe Brakel startet neuen Qualifizierungskurs
Wir bilden Hospizbegleiter aus

Marius Bolte ist neuer Schützenkönig in Hembsen

Die Hospizgruppe Brakel e.V. lädt 
alle Interessierten herzlich zum Start 
ihres neuen Qualifizierungskurses für 
ehrenamtliche Hospizbegleiterinnen 
und Hospizbegleiter ein. Der Kurs be-
ginnt mit einem Informationsabend 
am 5. August um 19 Uhr in den 
Räumlichkeiten der Hospizgruppe 
im Ankerplatz, Ostheimer Straße 17 
in 33034 Brakel.
Begleitet wird der Qualifizierungs-
kurs von einem erfahrenen Team aus 
zwei ausgebildeten Hospizbeglei-
tern. Ziel des Kurses ist es, Menschen 
auf die anspruchsvolle und zugleich 
sehr erfüllende ehrenamtliche Tätig-
keit der Begleitung schwerkranker 
und sterbender Menschen sowie 
deren Angehöriger vorzubereiten.
Der Vorbereitungskurs umfasst ins-
gesamt 100 Unterrichtsstunden zu-
sammengefasst in 17 Modulen und 
vermittelt umfassendes Wissen für 
die Begleitung in der letzten Lebens-
phase. Die Teilnehmenden beschäf-
tigen sich unter anderem mit den 

Daniela Nowak-Henkel (l.) und Rita Tensi. Foto: Löwen Media

Themen Sterben und Sterbeprozess, 
Symbolsprache, Wahrnehmen, Hören 
und Zuhören, Kommunikation und 
Gesprächsführung sowie mit den 
Bereichen Tod, Trauer und Abschied.
Der Kurs richtet sich an alle Men-
schen, die sich ehrenamtlich enga-
gieren möchten. Hospizbegleiterin-
nen und Hospizbegleiter schenken 
schwerkranken Menschen Zeit, Auf-
merksamkeit und Nähe. Sie hören 
zu, sind da, halten mit aus und be-
gegnen den Betroffenen und ihren 
Angehörigen mit Respekt, Wert-
schätzung und Empathie.
„Es ist eine sehr sinnvolle Aufgabe“, 
erklärt die 1. Vorsitzende der Hos-
pizgruppe Brakel, Daniela Nowak-
Henkel. „Wir bekommen von den 
Menschen und ihren Angehörigen 
so viel zurück, dass wir es oft selbst 
nicht in Worte fassen können. Dabei 
ist eine große Dankbarkeit spürbar, 
die diese ehrenamtliche Arbeit so 
besonders macht.“
Die Teilnahme am Qualifizierungs-

kurs steht allen Interessierten offen 
- unabhängig von Alter, Konfession 
oder bisherigen Erfahrungen im Hos-
pizbereich. Jeder Mensch, der sich 
vorstellen kann, andere in einer sen-
siblen Lebensphase zu begleiten, ist 
herzlich willkommen.
Weitere Informationen sind über die 

Homepage www.hospizgruppebra-
kel.de einzusehen. Anmeldungen 
sind per E-Mail an info@hospiz-
gruppebrakel.de möglich.
Interessierte können sich außerdem 
jederzeit telefonisch unter 0175 
5032 133 anmelden oder dort ihre 
Fragen zum Kurs stellen.

Die St. Johannes Schützengesell-
schaft Hembsen von 1590 e.V. 
blickt auf drei ereignisreiche 
Schützenfest-Tage zurück. Bei 
hochsommerlichen Temperaturen 
wurde im Nethedorf am vergange-
nen Wochenende wieder ausgiebig 
gefeiert.

Beim traditionellen Königsschießen 
erlangte Marius Bolte die Königs-
würde für das kommende Jahr. Da-
mit ist das Schützenfest Hembsen 
auch für 2027 gesichert. Zu sei-
ner Schützenkönigin erwählte der 
40-jährige seine Partnerin Miriam 
Disse. Beide werden mit einem gro-
ßen Hofstaat im kommenden Jahr 
regieren. Zu den ersten Gratulan-
ten gehörten der amtierende König 
Andreas Funk und seine Königin 
Svenja Hentrup.

Wie in jedem Jahr wird das Schüt-
zenfest Hembsen Ende Juni 2027 
gefeiert. Die Bekanntgabe des ge-

nauen Datums erfolgt zeitnah über 
die Internetkanäle der St. Johannes 
Schützengesellschaft Hembsen von 
1590 e.V.

Tobias Leßmann
II. Deche (Schriftführer)

Das designierte Königspaar für 2027: Marius Bolte mit seiner 
Partnerin Miriam Disse
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Dachdecker im Wandel
Wer heute auf die Dächer schaut, 
sieht längst nicht mehr nur Ziegel 
und Schornsteine. Mittlerweile ge-
hören Solaranlagen auf Hausdä-
chern zum festen Erscheinungsbild. 
Diese Entwicklung hat das Dach-
deckerhandwerk spürbar verändert 
und eröffnet dem Handwerk somit 
völlig neue Perspektiven.
Mehr als Ziegel und Abdich-
tung
Der Einbau von Photovoltaik und 
Solarthermie ist für viele Betriebe 
zum wichtigen Standbein gewor-
den. Dachdecker arbeiten dabei an 
der Schnittstelle zwischen Gebäu-
dehülle und Energietechnik. Neben 
klassischen Aufgaben wie dem Ein-
decken, Abdichten und Sanieren 
kommt die fachgerechte Vorberei-
tung der Dächer für Solarmodule 
hinzu. Dazu zählen unter anderem 
statische Prüfungen, sichere Be-
festigungssysteme und der Schutz 
vor Feuchtigkeit. Die Zusammen-
arbeit mit anderen Gewerken wie 
Elektrikern gehört heute auf vielen 
Baustellen zum Alltag.
Mit der Energiewende steigen 
aber auch die Anforderungen an 
das Handwerk. Kenntnisse über 
moderne Materialien und Technik, 
Wärmedämmung und erneuerbare 

Energien werden immer wichtiger. 
Sommit ist eine regelmäßige Fort- 
und Weiterbildung unerlässlich. 
Gleichzeitig wächst die Nachfrage 
nach qualifizierten Fachkräften. 
Viele Hauseigentümer investieren 
in ihre Immobilie, sei es für nied-
rigere Energiekosten oder aus Kli-
maschutzgründen. Für Dachdecker 
bedeutet das eine stabile Auftrags-
lage und gute Zukunftsaussichten.
Warum der Beruf immer at-
traktiver wird
Das Dachdeckerhandwerk gilt heu-

te als moderner Beruf mit Sinn. Wer 
hier arbeitet, leistet einen direkten 
Beitrag zur Energiewende und zum 
Klimaschutz. Gleichzeitig wahrt er 
traditionelle Handwerkskunst und 
bietet so einen Beruf zwischen 
Tradition und Moderne. Abwechs-
lungsreiche Aufgaben, Arbeit an 
der frischen Luft und sichtbare 
Ergebnisse sprechen viele junge 
Menschen an. Hinzu kommen 
gute Weiterbildungsmöglichkeiten, 
etwa im Bereich Solartechnik oder 
als Meister mit eigenem Betrieb. 
Moderne Arbeitsgeräte und digita-
le Planung erleichtern zudem den 
Arbeitsalltag in einer Branche, die 
sich im stetigen Wandel befindet.
Der Trend zu Solaranlagen sowohl 
auf privaten als auch gewerbli-

chen Gebäuden dürfte sich wei-
ter fortsetzen. Damit bleibt das 
Dachdeckerhandwerk ein Beruf 
mit Zukunft. Für Schulabgänger 
und Quereinsteiger bietet sich ein 
solides Handwerk, das Tradition und 
moderne Technik verbindet und in 
der Region dringend gebraucht wird.
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www.ukl.de/karriere

Du hast noch keinen Plan? Kein Stress, wir haben 
einen Platz für dich! Bewirb dich jetzt und spring mit uns auf 
den Zug Richtung Zukunft.

Was wir dir bieten:
• Ein cooles Team, das dich intensiv einarbeitet
• Echte Praxis von Tag eins an
• Übernahmechancen nach deinem Abschluss

Das bringst du mit:
• Motivation und Bock, Neues zu lernen
• Zuverlässigkeit und Teamgeist

Jetzt bewerben:

Kaufmann/-frau  
(m|w|d) für:
• Büromanagement
• Spedition & 
   Logistikdienstleistung

Duales Studium:
• BWL

Berufe im Finanzsektor
Geld verwalten, Investitionen be-
gleiten oder Unternehmen beraten, 
Berufe im Finanzsektor sind vielsei-
tiger, als man zunächst denken mag. 
Ob bei Banken, Versicherungen, 
Steuerkanzleien oder in der Finanz-
abteilung mittelständischer Betriebe, 
Fachkräfte werden in diesem Bereich 
weiterhin gesucht. Der Stellenmarkt 
bietet Chancen für Einsteiger ebenso 
wie für erfahrene Fachkräfte.
Vielfältige Berufsbilder:
Der Finanzsektor umfasst eine brei-
te Palette an Tätigkeiten. Klassische 
Berufe sind Bankkaufleute, Versiche-
rungskaufleute oder Steuerfachan-
gestellte. Hinzu kommen Finanz-
buchhalter, Controller, Finanzberater 
oder Analysten. Auch spezialisierte 
Aufgaben wie Risikomanagement, 
Kreditprüfung oder Vermögensver-
waltung gehören dazu. In vielen 
Unternehmen arbeiten Finanzfach-
kräfte zudem eng mit anderen Ab-
teilungen zusammen und tragen 
Verantwortung für Planung und 
Kontrolle.
Vorteile der Branche:
Ein Beruf im Finanzsektor bietet in 
der Regel stabile Beschäftigungsver-
hältnisse und klare Karrierewege. Die 
Arbeit ist meist gut strukturiert, oft 
mit geregelten Arbeitszeiten. Hinzu 
kommen vergleichsweise attraktive 
Verdienstmöglichkeiten, insbeson-
dere mit zunehmender Erfahrung 
oder Zusatzqualifikationen. Viele 
Arbeitgeber investieren regelmäßig 
in Weiterbildungen, da Fachwissen 
und rechtliche Kenntnisse regel-
mäßig aktualisiert werden müssen. 
Auch lässt sich erlangtes Wissen im 
Privaten nutzen, da ein guter Über-
blick über die Finanzwelt auch für 
Klarheit in den eigenen Finanzen 
sorgt.
Zukunftssicherheit und Ent-
wicklung:
Trotz Digitalisierung und Automa-
tisierung gilt der Finanzsektor als 
zukunftssicher. Standardaufgaben 
werden zwar zunehmend digital er-
ledigt, gleichzeitig steigt der Bedarf 
an qualifizierter Beratung, Kontrolle 
und Analyse. Themen wie Altersvor-
sorge, Unternehmensfinanzierung 
oder nachhaltige Geldanlagen ge-
winnen immer mehr an Bedeutung. 

Wer bereit ist, sich stetig fachlich 
weiterzuentwickeln und den Fi-
nanzmarkt zu beobachten, hat gute 
Perspektiven auf dem Arbeitsmarkt.
Berufe im Finanzsektor verbinden 
Zahlenverständnis mit Verantwor-
tung, Wandel und dennoch langfris-
tigen Perspektiven. Für Menschen, 
die strukturiert arbeiten, Interesse an 
wirtschaftlichen Zusammenhängen 
haben und einen sicheren Arbeits-
platz suchen, bleibt die Branche auch 
in Zukunft eine attraktive Option.



30  | Mitteilungsblatt Brakel | 6. Jahrgang | Nr. 14 | Dienstag, 07. Juli 2026 | Kw 28 | mitteilungsblatt-brakel.de/e-paper

Die nächste Ausgabe erscheint am: 
Dienstag, 21. Juli 2026

Annahmeschluss ist am:
13.07.2026 um 10 Uhr
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Dienstag, 7. Juli 
	 Rosen-Apotheke 
	 Nieheimer Straße 10, 33034 Brakel, 05272 9555
Mittwoch, 8. Juli 
	 Malteser-Apotheke
	 Marktstraße 4, 37671 Höxter, 05271 33663
Donnerstag, 9. Juli
	 St. Vitus-Apotheke
	 Lange Straße 21, 34439 Willebadessen, 05646 651
Freitag, 10. Juli 
	 City-Apotheke
	 Lange Straße 106, 33014 Bad Driburg, 05253 1281
Samstag, 11. Juli
	 Brunnen-Apotheke
	 Lange Straße 119, 33014 Bad Driburg, 05253 2311
Sonntag, 12. Juli 
	 Kiliani-Apotheke
	 An der Kilianikirche 14, 37671 Höxter, 05271 921144
Montag, 13. Juli 
	 Hirsch-Apotheke
	 Lange Torstraße 5, 34439 Willebadessen (Peckelsheim), 05644 1000
Dienstag, 14. Juli 
	 Marien-Apotheke
	 Untere Hauptstraße 133, 37688 Beverungen (Dalhausen), 05645 78010
Mittwoch, 15. Juli 
	 Vital-Apotheke im Gesundheitszentrum
	 Blankenauer Straße 4, 37688 Beverungen, 05273 368702
Donnerstag, 16. Juli 
	 St. Nikolaus-Apotheke
	 Marktstraße 6, 33039 Nieheim, 05274 1212
Freitag, 17. Juli 
	 Amts-Apotheke
	 Windmühlenweg 1, 37696 Marienmünster (Vörden), 05276 1070
Samstag, 18. Juli
	 Malteser-Apotheke
	 Marktstraße 4, 37671 Höxter, 05271 33663

Sonntag, 19. Juli 
	 Südstadt-Apotheke
	 Dringenbergerstraße 47, 33014 Bad Driburg, 05253 3989
Montag, 20. Juli 
	 Teutonenburg-Apotheke
	 Paderborner Tor 110, 34414 Warburg, 05641 2854
Dienstag, 21. Juli 
	 Kiliani-Apotheke
	 An der Kilianikirche 14, 37671 Höxter, 05271 921144
Mittwoch, 22. Juli 
	 St. Nikolaus-Apotheke
	 Marktstraße 6, 33039 Nieheim, 05274 1212
Donnerstag, 23. Juli 
	 City-Apotheke
	 Lange Straße 106, 33014 Bad Driburg, 05253 1281
Freitag, 24. Juli 
	 Apotheke Warburger Straße
	 Warburger Straße 14, 33034 Brakel, 05272 392263
Samstag, 25. Juli 
	 Amts-Apotheke
	 Windmühlenweg 1, 37696 Marienmünster (Vörden), 05276 1070
Sonntag, 26. Juli 
	 Brunnen-Apotheke
	 Lange Straße 119, 33014 Bad Driburg, 05253 2311

Notdienste jeweils von 9 bis 9 Uhr am Folgetag
Angaben ohne Gewähr
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